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382 ®. aitttoegg: tferxerigtüd.

„Schäm bief), bu joitiger 33rummefgaff —
SBad bu für faule STtanieren fjaft!
STtan fällt nicht gfeid) mit bec ©ür ind ipaud,
Sei artig, ober id) coifd) bir eind aud!"

Sief) — ba magt fidf) mit broïïigem ipupf
(Sin ©rillenmann aud feinem Schlupf!
STtein ©ngefmaß mill fid) nor ßadfen krümmen,
Stußt nid)td, er muf if)m fein ©eiglein ftimmen.
©aim kommt an bie Steif)' ein Sdfjmetterling,
©in îoackelig, unbeholfen ©ing —
©r hat bad ^Begen oerfernt über stacht
©ad ©nglein feßt ihn aufd tpänbd)en facf)t:
,,©i, bu armer ©aukelroicht ~
ipeife, heile Sonnenlicht,
ipeife, heile ©lumenmunb!"
Sltem Stogef fliegt unb ift gefunb.

©aneben, fo hilft ed auf rechte Spur
2ïtandE)iger armen Kreatur.
©er ©meife, bie fidf) im Straucf) oerftiegen,
STtuh ed ben Qtoeig gur ©rbe biegen —
© roie ift bie erfcßrocken unb froh!
SBeifs nicht, road fie tut unb rennt nur fo,
33id fie am ©nbe ungefinnt
Ofjre fpeimatburg unb Sippfdpaft ftnbt.
SBad fie ba ailed ergählen muß!
©er Strauch ift ein Stiefenbaum am Sd)fufs.

ipifffod liegt auf bem Stücken hiec

Orgenb ein harmfod Krabbefgetier ;

Sein Käferoerftanb iroß îlngft unb S^eiß

Sich œirklicf) nimmer gu helfen roetß.

îtuf feine oiefen Seine gefteÜt,
©faubt ed roieber an ©ott unb 325elt.

Stachbem ed fomafsen oief ©utd getan,
Schickt ficf) mein ©ngfein gum Siegen an.
Uber jeßt kommt bie fd)Iimme ©efd^idf)te,
©ie idh gern unb ungern berichte:

©d faßt feine Stugen fauernb gehn,
Unb roeif rtidptd 5äf)rlid)ed gu erfpähn —

SBipd! ©a bricf)t ber artige Sengef
3Ttir bie fchönfte Sfume oom Stengef!
©ad roar mir gu bicke, tut mir leib.
„SBad macf)ft bu, fßerfönchen ~ gib 33efclpeib !"
fpab' ben 3Bid)i am SBickef gepackt,

Stein, fag' ich, am ©hedf)en,benn ©ngfein finb nackt.
STiein Sünber erfd)rickt, fcßier gar gu ©ob,
Strampelt, flattert, toirb roeiß unb roirb rot.
Od) aber belehr' ihn unoerhof)fen:
„ipier xoerben keine Slumen geftohfen!"

ffeßt hat er fid) fd)on gurechte gefunben,
STtadpt ein Knirfein unb fpricf)t oerbunben :

„Sieben SBünfcße finb bir gemährt,
©ieroeif ich beinen ©arten oerfehrt."

ipm — bad mar freifid) ein anbrec SBinb

îlrglod, mie kfeine STtäbcßen finb,
©udt' ich gœifchen fünf Sägern ind ©rad —

Sieben SBünfdpe — — mie mad)' ich bad?.
Sieben SBimfcße! — Sitein Stirnlein hämmert,
Slteine ©ebanken finb kraud unb oerbämmert.
©in Kfumpen ©ofb, fo groß mie ein ipaud?
©in rofa Meibdfen mit 23anb unb §faud?...
©ine flippe, bie lachen unb effen kann?...
©a fang' id) fchon roieber Dorne an.
©ah ich nur erft aud ber Unruh' toär
Sieben SBünfdfe — o bad ift fd)toer! ~ —

SBie idh fo rate, oerfahren unb buntm,
Jpör ich ein ipfuftern unb feh' mich um.
„.Keine SBünfcße — keine Sorgen!"
Sltein ©ngfein fliegt in ben rofigen STtorgen. —

SBar'd fo gemeint? Och benke mein ©eil.
Schon kann id) nur mehr ein ißünktfein erbficken,
Od) hab' oergeffen gar in ber ©if,
©em fieben ©ott einen ©ruh 8" fd)icken.

Sllfreb ^uggenBevgei.

^ertenglücfe.
Son 6. SKttoegg.

„SBem ©ott traf! redpte ©unft ertoeifen —".
ffeber toeiß, toie ed im fiiebe toeiter geht. Sfber
nicht feber hat fchon fo bie närrifdje ffreube
empfunben, toieber einmal einen ©prung in bie
SBeft ßinaud toagen gu bürfen, toie id) in biefen
töorfrühiingdtagen. ©er SBinter toar auih bar-
nach: unfinnige Sfrbeitdüberhäufung, 33erbrieß-
tidpfeiten im 33eruf unb Sîrger mit ben Beuten.
3a, aud) „ohne ffrau Perreifen" tooffte id) bied-
mat. (Siefe ©ünbe ift mir feither bergtehen ioor-

ben!) Stur einmal allein fein, Stühe haben, auf
gar feinen 9Jtenfd)en Stüdficßt nehmen müffen,
bie Statur, bie Sonne, ben ffrühfing genießen, fo
toie ed mir paßte: bad toolfte id).

Itnb nun faß id) in bem ©ifenbahntoagen, ber

mid) burd) ben ©ottharb in ben fonnigen ©üben
bringen foffte. ^roïfe Erinnerungen früherer ffr-
rientgge tauchten im ©ebäcßtnid auf afd goibene
33erf)eißung beffen, toad id) aud) biedmal toürbe
erleben bürfen.

382 E. Altwcgg: Ferienglück.

„Zchäm dich, du zottiger Brummelgast —
Was du für faule Manieren hast!
Man fällt nicht gleich mit der Tür ins Haus,
Bei artig, oder ich wisch dir eins aus!"

Zieh — da wagt sich mit drolligem Hupf
Ein Erillenmcmn aus seinem Zchlups!
Mein Engelmcch will sich vor Lachen krümmen,
Ruht nichts, er muß ihm sein Eeiglein stimmen.
Dann kommt an die Reih' ein Schmetterling,
Ein wackelig, unbeholfen Ding —
Er hat das Fliegen verlernt über Rächt!
Das Englein seht ihn aufs Händchen sacht:

„Ei, du armer Eaukelwicht —

Heile, heile Zonnenlicht,
Heile, heile Blumenmund!"
Mein Vogel fliegt und ist gesund.

Daneben, so hilft es aus rechte Zpur
Manchiger armen Kreatur.
Der Ameise, die sich im Ztrauch verstiegen,

Muß es den Zweig zur Erde biegen —
G wie ist die erschrocken und froh!
Weiß nicht, was sie tut und rennt nur so,

Bis sie am Ende ungesinnt
Ihre Heimatburg und Zippschaft sindt.
Was sie da alles erzählen muß!
Der Ztrauch ist ein Riesenbaum am Zchluß.

Hilflos liegt auf dem Rücken hier
Irgend ein harmlos Krabbelgetier;
Zein Käserverstand trotz Angst und Fleiß
Zieh wirklich nimmer zu helfen weiß.
Aus seine vielen Beine gestellt,
Glaubt es wieder an Gott und Welt.
Nachdem es somaßen viel Guts getan,
Zchickt sich mein Englein zum Fliegen an.
Aber seht kommt die schlimme Geschichte,

Die ich gern und ungern berichte:

Es läßt seine Augen lauernd gehn,
Lind weil nichts Fährliches zu erspähn —

Wips! Da bricht der artige Bengel
Mir die schönste Blume vom Ztengel!
Das war mir zu dicke, tut mir leid.

„Was machst du, Persönchen — gib Bescheid!"
Hab' den Wicht am Wickel gepackt,

Rein, sag' ich, am Ghrchen,denn Englein sind nackt.

Mein Zünder erschrickt, schier gar zu Tod,
Ztrampelt, flattert, wird weiß und wird rot.
Ich aber belehr' ihn unverhohlen:
„Hier werden keine Blumen gestohlen!"

Jetzt hat er sich schon zurechte gefunden,

Macht ein Knirlein und spricht verbunden:
„Zieben Wünsche sind dir gewährt,
Dieweil ich deinen Garten versehrt."

Hm — das war freilich ein andrer Wind!
Arglos, wie kleine Mädchen sind,
Euch' ich zwischen fünf Fingern ins Gras —

Zieben Wünsche — — wie mach' ich das?.
Zieben Wünsche! — Mein Ztirnlein hämmert,
Meine Gedanken sind kraus und verdämmert.
Ein Klumpen Gold, so groß wie ein Haus?
Ein rosa Kleidchen mit Band und Flaus?...
Eine Puppe, die lachen und essen kann?...
Da fang' ich schon wieder vorne an.
Daß ich nur erst aus der Llnruh' wär!
Lieben Wünsche — o das ist schwer! — —

Wie ich so rate, verfahren und dumm,

Hör ich ein Plustern und seh' mich um.
„Keine Wünsche — keine Borgen!"
Mein Englein fliegt in den rosigen Morgen. —

War's so gemeint? Ich denke mein Teil.
Zchon kann ich nur mehr ein Pünktlein erblicken,

Ich hab' vergessen gar in der Eil',
Dem lieben Gott einen Eruß zu schicken.

Alfred Huggenberger.

Ferienglück.
Von E. Altwegg.

„Wem Gott will rechte Gunst erweisen —".
Jeder weiß/ wie es im Liede weiter geht. Aber
nicht jeder hat schon so die närrische Freude
empfunden/ wieder einmal einen Sprung in die
Welt hinaus wagen zu dürfen/ wie ich in diesen
Vorfrühlingstagen. Der Winter war auch dar-
nach; unsinnige Arbeitsüberhäufung/ Verdrieß-
lichkeiten im Beruf und Ärger mit den Leuten.
Ja/ auch „ohne Frau verreisen" wollte ich dies-
mal. (Diese Sünde ist mir seither verziehen wor-

den!) Nur einmal allein sein, Ruhe haben, auf
gar keinen Menschen Rücksicht nehmen müssen/
die Natur, die Sonne, den Frühling genießen, so

wie es mir paßte: das wollte ich.
Und nun saß ich in dem Eisenbahnwagen, der

mich durch den Gotthard in den sonnigen Süden
bringen sollte. Frohe Erinnerungen früherer Fe-
rientage tauchten im Gedächtnis auf als goldene
Verheißung dessen, was ich auch diesmal würde
erleben dürfen.



SHttoegg:

2Bie erquîcf'tîcf) ift nut ftf)on bet blaue Sum-
mel unb bet toatme Sonnenfcfjein beg Sübeng gu

einet $eit, too bafjeim bet Ütlibetg getoöl)n(id)
nod) im Siebel [teeft unb bie ©raupeln toibet bie

Sorfenfter praffeln. ©ann auf bet ^10330 bor
bem SJlunicipio fißen hinter einer Saffe fdjtoarsen
üaffeeg („©fpreffo") mit bet 93tiffago im Sllunb
unb bem in ben Slnlagen fid) tummelnben fetten-
boll 3ufeben. ilnbermutet fttecft bit ein 23elann-
tet bie i)anb entgegen: „©rüß ©Ott, mein Sie-
bet! aud) ba unten?"

Slug bem naïjen Stranbbab hüpfen in buntem
üoftüm fdjon bie erften 23abegäfte über bie ©äffe,
SJtännlein unb Sßeiblein.

©ann madjt man einen Spasiergang in bie be-

nad)batten ©ötfet. 3n einem SBirtgljaug, bag aud
lauter i8efd)eibenljeit bergeffen bat/ ein Sdjitb
audsubängen, febtt man ein unb finbet einen gan3
f)errlid)en Sloftrano. llnb, auf einem üarton fet-
biett, einen bito Salami, ©ie alte SBittin [teilt
fid) an ben ©ingang beg ©arteng unb toebrt mit
©teintoürfen bie Üat3e ab, bie burdj bie SBurft-
abfalle angelodt, ung mit ibter gubringlicfjfeit
beläftigen fönnte.'

fieidjt toie bie blauen SBölflein meinet Qigarre
fteigen bie ©rinnerungen empor, ©er Rummel
felbet lädjelt ba3u. Om Slu finb toit in ©ßfdje-
nen unb burd) bag troß eleltrifdjen Slntriebg im-
met nod) fd)toat3e fiod) T)inbutrf).

SJtit Spannung ertoartet man jebegmal ben

Slugenblid, too bet Slugga.pg fid) öffnet unb bag

erfte füblidje fiidjt burd) bie toeitgeöffneten 2Ba-
genfenfter fällt, ©iegtnal aber ift eg mit bet biet-
gerühmten Seffinerfonne nirfjt toeit ^cr. fiäffig

'

treiben ©d)neeflod'en übet bie bom SBinter l)et
immer nodj Ijodjgetürmten Sdjneetoeljen bal)in.

Unb fo bleibt bag SBetter big binunter ing Sal.
23eim Slugfteigen empfängt ung ein unfteunb-
lidjet Sßinb, unb ein bünner Sprühregen fdjlägt
ung ing ©eficfjt.

Slun, bag fann motgen fdjon gan3 anberg fein,
tröfte id) mid).

SIber eg ift nicfjt anberg. Slur baß ber Siegen
biet fteifer getootben ift. ©od) barf man fid) nidjt
fo fdjnetl entmutigen laffen. 3m ^otel bleiben

mag id) freilief) nidjt, obtool)! alle Limmer ange-
neljm gehet3t finb. Stein, ba3U bin id) nid)t hiebet
gelommen. 3d) fpanne meinen lieben alten Sie-
genfd)irm auf unb toanbete burd) bie toinleligen
©äffen beg ©täbtdjeng unb betrachte ben ber-
gnüglidjen ürimgframg feiner ©d)aufenfter. 51m

erften ^erientag madjt man eg ja bodj jebegmal
fo. ©a auf einmal bom 23oben T)er: — bon ber ge-
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priefenen mütterlichen ©rbe f)er habe idj ein merf-
toürbtgeg ©efütjl. Sollten am ©nbe meine Sd)uhe
— nid)t gan3 toafferbicfjt fein? ©in jäher Sdjred
burd)3udt mid), ©enn barauf toahrlid) bin id)

nidjt geeidjt.
Sdjnell lehre idj ing Ijjotel gurücf unb prüfe.

Slidjtig: naffe Strümpfe, ©od) bem läßt fich ja
abhelfen. 3d) gehe 3ur nächften Sdjubhanblung
unb berlange @ummiüberfd)uhe. „Sir. 44!"

„Sir 44? tut ung leib! ©ag haben toit nidjt.
33ielleid)t nebenan —." Slber auch nebenan (ja-
ben fie bag nicht.

„gum ©onnertoetter! Saufen benn bei eud) alle
fieute auf nieblidjen JÜnberfüßdjen herum?"

„SBie gefagt, toir bebauern!"
231eibt mir nidjtg anbereg übrig, alg neue ©tie-

fei 3u laufen, Sir. 44! bag haben fie.
Stol3 giehe idj am folgenben Sag aufg neue

log, im 93etoußtfein, audj an meinen fdjtoächften
fünften tooßt betoeßrt 3U fein, ©enn nod) ift bag
Sßetter nidjt beffer getootben. „©ine für unfere
©egenb gan3 ungetoohnte ©rfdjeinung", fagte ber
Öotelbireftor. Slber mit meinen neuen Stiefeln
an ben fjnißen forbere id) eine Sintflut in bie

Sdjranlen.
^loßtidj ift mir, alg ob Heine Sd)nedlein mir

3toifd)en ben gehen hiaburdjlrödjen. Slid)t eben

unangenehm, aber berbädjtig! ©och bag tear ja
gar nidjt möglich; idj hatte ja bodj neue Stiefel!

©er SHenfdj foil nie leidjtfertig fagen: ©ag
ift nidjt möglich Sllleg ift möglich. Sludj baß
nagelneue Stiefel toafferbutdjläffig finb toie ein
Sieb. 211g idj 3U #aufe meine Schuhe augsog,
ba madjte idj mit jebem Sritt naffe fjmßtapfen
auf bem gimmerboben.

So blieb mir nidjtg anbereg übrig, alg im $0-
tel 311 bleiben unb mit ben anbern ©äften im boll-
gepfropften ©eftibül f)erum3ufißen. SRandje toal-
lere ©ibgenoffen fdjlagen fid) in einem foldjen
f^alle mit einem ©auerjaß butdj. SInbere haben
eine fabelhafte Seidjtigleit, 93efanntfdjaften an-
3ufnüpfen. Sludj mit ©amen, ©ag atleg lommt
bei mir umfotoeniger in 23etrad)t, alg fidj in ber

3ahntour3elgegenb ein unljeitberlünbenbeg 23oh-
ren unb Qucfen bemerlbar madjt.

Seim Slbenbeffen toirb bie Sage bollenbg un-
gemütlidj. ©er 23raten ift hart unb bag SJleffer

fo ftumpf, baß idj mir bamit bei aller Söorfnls-

Iid)leit nicht in ben Ringer fchneiben lönnte.
„ifjerr ©ber", fage id) malitiög, „toenn ich bie-

feg Sohlenleber foil fchneiben lönnen, fo müffen
fie mir fd)on eine anbere üniepe geben."

SIber bag neue SJleffer ift genau toie bag erfte.

E, Altwegg:

Wie erquicklich ist nur schon der blaue Him-
mel und der warme Sonnenschein des Südens zu
einer Zeit, wo daheim der l'Itliberg gewöhnlich
noch im Nebel steckt und die Graupeln wider die

Vorfenster prasseln. Dann auf der Piazza vor
dem Municipio sitzen hinter einer Tasse schwarzen

Kaffees („Espresso") mit der Brissago im Mund
und dem in den Anlagen sich tummelnden Ferien-
Volk zusehen. Unvermutet streckt dir ein Bekann-
ter die Hand entgegen: „Grüß Gott, mein Lie-
ber! auch da unten?"

Aus dem nahen Strandbad hüpfen in buntem
Kostüm schon die ersten Badegäste über die Gasse,
Männlein und Weiblein.

Dann macht man einen Spaziergang in die be-

nachbarten Dörfer. In einem Wirtshaus, das aus
lauter Bescheidenheit vergessen hat, ein Schild
auszuhängen, kehrt man ein und findet einen ganz
herrlichen Nostrano. Und, auf einem Karton ser-
viert, einen dito Salami. Die alte Wirtin stellt
sich an den Eingang des Gartens und wehrt mit
Steinwürfen die Katze ab, die durch die Wurst-
abfälle angelockt, uns mit ihrer Zudringlichkeit
belästigen könnte.

Leicht wie die blauen Wölklein meiner Zigarre
steigen die Erinnerungen empor. Der Himmel
selber lächelt dazu. Im Nu sind wir in Gösche-
nen und durch das trotz elektrischen Antriebs im-
mer noch schwarze Loch hindurch.

Mit Spannung erwartet man jedesmal den

Augenblick, wo der Ausgang sich öffnet und das
erste südliche Licht durch die weitgeöffneten Wa-
genfenster fällt. Diesmal aber ist es mit der viel-
gerühmten Tessinersonne nicht weit her. Lässig "

treiben Schneeflocken über die vom Winter her
immer noch hochgetürmten Schneewehen dahin.

Und so bleibt das Wetter bis hinunter ins Tal.
Beim Aussteigen empfängt uns ein unfreund-
licher Wind, und ein dünner Sprühregen schlägt
uns ins Gesicht.

Nun, das kann morgen schon ganz anders sein,
tröste ich mich.

Aber es ist nicht anders. Nur daß der Negen
viel steifer geworden ist. Doch darf man sich nicht
so schnell entmutigen lassen. Im Hotel bleiben

mag ich freilich nicht, obwohl alle Zimmer ange-
nehm geheizt sind. Nein, dazu bin ich nicht hieher
gekommen. Ich spanne meinen lieben alten Ne-
genschirm auf und wandere durch die winkeligen
Gassen des Städtchens und betrachte den ver-
Möglichen Krimskrams seiner Schaufenster. Am
ersten Ferientag macht man es ja doch jedesmal
so. Da aus einmal vom Boden her — von der ge-

Ferienglück. 383

priesenen mütterlichen Erde her habe ich ein merk-
würdiges Gefühl. Sollten am Ende meine Schuhe

— nicht ganz wasserdicht sein? Ein jäher Schreck
durchzuckt mich. Denn darauf wahrlich bin ich

nicht geeicht.
Schnell kehre ich ins Hotel zurück und prüfe.

Nichtig: nasse Strümpfe. Doch dem läßt sich ja
abhelfen. Ich gehe zur nächsten Schuhhandlung
und verlange Gummiüberschuhe. „Nr. 44!"

„Nr 44? tut uns leid! Das haben wir nicht.
Vielleicht nebenan —." Aber auch nebenan ha-
ben sie das nicht.

„Zum Donnerwetter! Laufen denn bei euch alle
Leute auf niedlichen Kinderfüßchen herum?"

„Wie gesagt, wir bedauern!"
Bleibt mir nichts anderes übrig, als neue Stie-

fel zu kaufen, Nr. 44! das haben sie.

Stolz ziehe ich am folgenden Tag aufs neue
los, im Bewußtsein, auch an meinen schwächsten
Punkten wohl bewehrt zu sein. Denn noch ist das
Wetter nicht besser geworden. „Eine für unsere
Gegend ganz ungewohnte Erscheinung", sagte der
Hoteldirektor. Aber mit meinen neuen Stiefeln
an den Füßen fordere ich eine Sintflut in die
Schranken.

Plötzlich ist mir, als ob kleine Schnecklein mir
zwischen den Zehen hindurchkröchen. Nicht eben

unangenehm, aber verdächtig! Doch das war ja
gar nicht möglich) ich hatte ja doch neue Stiefel!

Der Mensch soll nie leichtfertig sagen: Das
ist nicht möglich! Alles ist möglich. Auch daß
nagelneue Stiefel wasserdurchlässig sind wie ein
Sieb. Als ich Zu Hause meine Schuhe auszog,
da machte ich mit jedem Tritt nasse Fußtapfen
auf dem Zimmerboden.

So blieb mir nichts anderes übrig, als im Ho-
tel zu bleiben und mit den andern Gästen im voll-
gepfropften Vestibül herumzusitzen. Manche wak-
kere Eidgenossen schlagen sich in einem solchen

Falle mit einem Dauerjaß durch. Andere haben
eine fabelhafte Leichtigkeit, Bekanntschaften an-
zuknöpfen. Auch mit Damen. Das alles kommt
bei mir umsoweniger in Betracht, als sich in der

Zahnwurzelgegend ein unheilverkündendes Boh-
ren und Zucken bemerkbar macht.

Beim Abendessen wird die Lage vollends un-
gemütlich. Der Braten ist hart und das Messer
so stumpf, daß ich mir damit bei aller Vorsatz-
lichkeit nicht in den Finger schneiden könnte.

„Herr Ober", sage ich malitiös, „wenn ich die-
ses Sohlenleder soll schneiden können, so müssen

sie mir schon eine andere Kniepe geben."
Aber das neue Messer ist genau wie das erste.



384 @. Stltmcgg:

Slid id) mid) mieber befdjmere, fagt bei; Lettner
empfind lid):

„àïfeer, mein herr, Sie feßen bod), bog ed roft-
freie Keffer find, unb tonnten miffen, baß man
fid) mit foldjen nidjt rafieren fann."

60 mürgte id) mein Stöenbeffen f)inunter/ fo

gut cd get)en mod)te, unb legte mid) mißmutig 3U

33ette.
Sind 6d)lafen mar einftmeilen nid)t 3U benfen.

©d mar, aid ob id) im 23rennpunft einer ©lipfe
läge, in bem man moßl ober übel alle ©eräufcße
bed garten hoteld ßören mußte. 3m Limmer 3ur
Hinten logierte bad in ber Steifeliteratur fattfam
befannte junge hocßseitdpärcßen, arglofe Heute;
id) mill nid)td meiter bon ißnen fagen. Sur Sied)-
ten mar ein altered ©ßepaar. 3d) l)ätte nid)t ge-
bad)t, baß man fid) nad) bier3igjäßrigem Sufam-
menleben jeben Slbenb nod) fo biet 3U fagen
ßätte. Über mir ßuftete ein Hungenfranfer, ber
bem SBirt feinen Suftanb maßrfdjeinlidj ber-
fdfmiegen unb fidj ßier eingemietet f)atte in ber

Hoffnung, in biefem gefegneten ftlima Teilung
3u finben. Slud irgenbmeldjen unbefannten ffer-
nen ertönte bad Sdprardjen eined SJtanned, ber

fid) einer fonft 3meifeltod robuften ©efunbßeit
erfreute, llnb aid id) mid) nad) unb nad) an meine

geograpßifdje Hage etmad gemößnt ßatte, polterte
mit fdfmergenagelten Sdjußen nod) irgendein
91ad)3Ügler baßer, ber fid) nod) lange auf feinem
Simmer 3U fd)affen madjte unb, mie ici) glaube,
mit feinen Scßußen ind 33ett gegangen ift.

©nblid), enblirf) tarn ein füßed 93ergeffen über

mid). Slber ed mar fein erquicfenber Sdjlaf. ©er
berrucßte S3raten tag mir immer nod) auf bem

Silagen. ©d mar, aid ob bad gan3e ©ottßarb-
maffib auf mir laftete. Sitte ©ingemeibemürmer
ber ©rbe frod)en aud ißren hößlen ßerbor unb er-
füllten mid) mit Slngft unb ©ntfet)en. ©nblid) mit
einem furdjtbaren Sd)rei mad)te idj auf.

Stun mar bie Steiße fid) aufsuregen an mei-
nen liebmerten Simmernacßbarn. ÜJtit einem

fflud) fprang ber alte herr 3ur Stedjten aud bem

23ett. Slud) im Simmer bed i)ocß3eitdpärdjend 311t

Hinten mürbe bad Hießt angebreßt. ©er Hungen-
tränte über mir befam einen fdjredlidjen Ruften-
anfall. ©ie ©tagenglode flingelte. Sdjturfenbe
Scßritte gingen im itorribor. 23or meiner Sim-
mertür blieben fie fteßen. SJtan laufdjte lange,
redete ßalblaut ein paar SBorte unb ging enblid)
meiter.

^emngtütf.

3d) mußte lad)en über biefed 3nterme330. Stile

Soeflemmung mar darüber berfeßmunben, unb
bald fd)lief id) bon neuem ein. ©iedmat mar ed

ein gefunber erquicfenber Sdjlaf, ber bid in den

(ießten SJtorgen ßinein bauerte.
Sladj bem ^rüßftüd begegnete mir ber Hiotel-

bireftor.
,,©ut gefd)lafen, herr ©oftor?" fragte er jo-

bial. ©od) merfte id) gut, mie er mid) mit liftigen
93(icten belauerte.

„©ante, audgeseießnet, jjjerr ©ireftor," fagte
id) unb 3ünbete meine SJtorgensigarre an.

„ffreut mid)", antmortete er. „©od) mad id)

fagen mollte: ©d ift jetjt auf ber andern Seite
bed hoteld ein Simmer frei gemorben. f^ür den

ifall, baß 3ßnen 3ßre Scßlafftube bod) etmad 311

laut fein füllte."
„©ante feßr für bie Slufmerffamfeit. fieiber

fann id) 3ßr freunblidjed Slnerbieten nidjt anneß-

men. heute SDtittag nad) 3üfcß faßre id) mit bem

6d)neÜ3uge nadj häufe. 3d) ßoffe, Sie be^eißen
bie berfpätete Slbmelbung. Slber Sie berfteßen:
ünbermutete Umftänbe —."

„Sd)abe, herr ©oftor, feßr fd)abe —. 3cß

glaube, baß bad SBetter jeßt bodj beffer mirb."
Slid id) gegen Slbenb Slirolo 3ufußr, flocfte ed

nod) fo gelaffen mie bor fünf îagen, aid id) bon
ber anderen Seite ßer tarn. Stacß ©ofeßenen be-

grüßten micß bie erften Streifen blauen #immeld,
die id) feit meiner Slbreife gefeßen. Slm Steiner-
berg mar bad itirfdjenbtuft aufgegangen, fo baß
bie 33äume mie eine Sdjar ffeftjungfern baftan-
ben, die midj 3U meiner glorreidjen heimfeßr be-

glücfmünfdjten.
Unb feftiid) mar mir aud) tatfädjlid) 3umut, ob-

feßon icß mußte, baß meine f^rau megen meiner

fluchtartigen heimfeßr mid) audladjen mürbe.

3d) malte mir bad Vergnügen aud, in ben nod)

übrigen fferientagen auf meiner Stube 3U fißen
unb mid) in biefed ober jened 53ud) 3U bertiefen,
bad nocß ungelefen auf meinem Stegale ftanb,
ober bei gutem SBetter in bie ßeimatlidje Ilm-
gebung ßinaud3U3ießen, die fid) maßrlidj audj
feßen laffen darf.

„SBem ©ott mill rechte ©unft ermeifen, den

fd)idt er in bie meite SBelt." 3a, ja! 3)tand)mat
aber geßt ed einem mie bem bielgereiften Dößf-
feud, baß man erft bann gan3 glitdlidj ift, menn

man den Staud) über bem Hamm feiner hütte
mieber aufzeigen fteßt.
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384 E, Altweg g:

Als ich mich wieder beschwere/ sagt der Kellner
empfindlich:

„Aber-/ mein Herr, Sie sehen doch, daß es rost-
freie Messer sind, und könnten wissen, daß man
sich mit solchen nicht rasieren kann/'

So würgte ich mein Abendessen hinunter, so

gut es gehen mochte, und legte mich mißmutig zu
Bette.

Ans Schlafen war einstweilen nicht zu denken.

Es war, als ob ich im Brennpunkt einer Elipse
läge, in dem man wohl oder übel alle Geräusche
des ganzen Hotels hören mußte. Im Zimmer zur
Linken logierte das in der Neiseliteratur sattsam
bekannte junge Hochzeitspärchen, arglose Leute)
ich will nichts weiter von ihnen sagen. Zur Nech-
ten war ein älteres Ehepaar. Ich hätte nicht ge-
dacht, daß man sich nach vierzigjährigem Zusam-
menleben jeden Abend noch so viel zu sagen

hätte. Wer mir hustete ein Lungenkranker, der
dem Wirt seinen Zustand wahrscheinlich ver-
schwiegen und sich hier eingemietet hatte in der

Hoffnung, in diesem gesegneten Klima Heilung
zu finden. Aus irgendwelchen unbekannten Fer-
nen ertönte das Schnarchen eines Mannes, der

sich einer sonst zweifellos robusten Gesundheit
erfreute. Und als ich mich nach und nach an meine

geographische Lage etwas gewöhnt hatte, polterte
mit schwergenagelten Schuhen noch irgendein
Nachzügler daher, der sich noch lange auf seinem

Zimmer zu schaffen machte und, wie ich glaube,
mit seinen Schuhen ins Bett gegangen ist.

Endlich, endlich kam ein süßes Vergessen über

mich. Aber es war kein erquickender Schlaf. Der
verruchte Braten lag mir immer noch auf dem

Magen. Es war, als ob das ganze Gotthard-
massiv auf mir lastete. Alle Eingeweidewürmer
der Erde krochen aus ihren Höhlen hervor und er-
füllten mich mit Angst und Entsetzen. Endlich mit
einem furchtbaren Schrei wachte ich auf.

Nun war die Reihe sich aufzuregen an mei-
nen liebwerten Zimmernachbarn. Mit einem

Fluch sprang der alte Herr zur Rechten aus dem

Bett. Auch im Zimmer des Hochzeitspärchens zur
Linken wurde das Licht angedreht. Der Lungen-
kranke über mir bekam einen schrecklichen Husten-
anfall. Die Etagenglocke klingelte. Schlurfende
Schritte gingen im Korridor. Vor meiner Zim-
mertür blieben sie stehen. Man lauschte lange,
redete halblaut ein paar Worte und ging endlich
weiter.

Fcricnglück.

Ich mußte lachen über dieses Intermezzo. Alle
Beklemmung war darüber verschwunden, und
bald schlief ich von neuem ein. Diesmal war eS

ein gesunder erquickender Schlaf, der bis in den

lichten Morgen hinein dauerte.
Nach dem Frühstück begegnete mir der Hotel-

direktor.
„Gut geschlafen, Herr Doktor?" fragte er jo-

vial. Doch merkte ich gut, wie er mich mit listigen
Blicken belauerte.

„Danke, ausgezeichnet, Herr Direktor," sagte

ich und zündete meine Morgenzigarre an.

„Freut mich", antwortete er. „Doch was ich

sagen wollte: Es ist jetzt auf der andern Seite
des Hoteis ein Zimmer frei geworden. Für den

Fall, daß Ihnen Ihre Schlafstube doch etwas zu

laut sein sollte."
„Danke sehr für die Aufmerksamkeit. Leider

kann ich Ihr freundliches Anerbieten nicht anneh-
men. Heute Mittag nach Tisch fahre ich mit dem

Schnellzuge nach Hause. Ich hoffe, Sie verzeihen
die verspätete Abmeldung. Aber Sie verstehen:
Unvermutete Umstände —."

„Schade, Herr Doktor, sehr schade —. Ich
glaube, daß das Wetter jetzt doch besser wird."

Als ich gegen Abend Airolo zufuhr, flockte es

noch so gelassen wie vor fünf Tagen, als ich von
der anderen Seite her kam. Nach Göschenen be-

grüßten mich die ersten Streifen blauen Himmels,
die ich seit meiner Abreise gesehen. Am Steiner-
berg war das Kirschenblust aufgegangen, so daß
die Bäume wie eine Schar Festjungfern dastan-
den, die mich zu meiner glorreichen Heimkehr be-

glückwünschten.
Und festlich war mir auch tatsächlich zumut, ob-

schon ich wußte, daß meine Frau wegen meiner

fluchtartigen Heimkehr mich auslachen würde.

Ich malte mir das Vergnügen aus, in den noch

übrigen Ferientagen auf meiner Stube zu sitzen

und mich in dieses oder jenes Buch zu vertiefen,
das noch angelesen auf meinem Regale stand,
oder bei gutem Wetter in die heimatliche Um-
gebung hinauszuziehen, die sich wahrlich auch

sehen lassen darf.
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den

schickt er in die weite Welt." Ja, ja! Manchmal
aber geht es einem wie dem vielgereisten Odhs-
seus, daß man erst dann ganz glücklich ist, wenn

man den Rauch über dem Kamin seiner Hütte
wieder aufsteigen sieht.
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